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Ehering gefunden
Wer hat am 24. Dezember
1958 geheiratet?

Kunstwerkeaufgetaucht
Neue Skulpturen im Stadt-
museum Hofgeismar.

Kunst in Oelshausen
„Dorf Eigen Art“ bespielt
Scheunen und Gärten.

Hilfe für stotternde Menschen
Hessisches Ministerium fördert Institut in Bad Emstal

Therapiesitzung Jugendli-
cher, die ihr die Software Flu-
natic vorstellten.
„Es gibt in Hessen so viele

gute Ideen, wie Digitalisie-
rung zu einer Erleichterung
und Verbesserung im Alltag
beitragen kann“, so Sinemus.
Das zeige die riesige Reso-
nanz auf das Distr@l-Förder-
programm. Im Bereich E-He-
alth seien bereits 19 Projekte
mit einem Volumen von sie-
ben Millionen Euro gefördert
worden.
Das Programm soll die digi-

tale Transformation in Wirt-
schaft und Gesellschaft un-
terstützen. ewa

die Therapieorganisation
durch digitale Prozesse, ande-
rerseits ist die Software für
Patienten sehr attraktiv ge-
staltet und mit Spielelemen-
ten versehen, was nicht nur
flüssiges Sprechen fördert,
sondern auch Spaß macht“,
so Herbert Frosch. Die Platt-
form solle perspektivisch für
alle weiteren Störungsbilder
der Logopädie anwendbar
werden. Die hessische Digi-
talministerin Kristina Sine-
mus informierte sich wäh-
rend ihrer Sommerreise über
die Arbeit der Kasseler Stot-
tertherapie und das Projekt.
Sie erhielt Einblick in eine

Freach liegt darin, dass nicht
nur Therapeuten, sondern
auch Betroffene selbstständig
ihre Termine umplanen kön-
nen.
Die Kombination aus Fre-

ach und Flunatic unterstützt
den Therapieprozess von der
Organisation der Therapie-
einheiten über die Therapie-
sitzungen selbst bis hin zum
computergestützten Üben
mit automatisierter Rück-
meldung für den Übenden.
Dies ist sowohl online als
auch in Präsenz oder in hybri-
der Form möglich.
„Einerseits erleichtert und

automatisiert die Plattform

Bad Emstal – Die Kasseler Stot-
tertherapie (KST) aus Bad
Emstal nutzt Digitalisierung
und Künstliche Intelligenz
(KI), um innovative Lösungen
für stotternde Menschen zu
entwickeln. Für ihre Arbeit
hat das Institut den vom Hes-
sischen Sozialministerium
ausgeschriebenen E-Health-
Award-Preis gewonnen und
erhält außerdem eine Förde-
rung in Höhe von 400 000 Eu-
ro aus dem Fördertopf
Distr@l. Einen Betrag in gut
derselben Höhe habe das In-
stitut selbst in das Pilotpro-
jekt investiert, eine Online-
plattformnamens Freach, die
Therapeuten helfe, und Flu-
natic, eine Lernsoftware für
Klienten, erklärt Herbert
Frosch, Geschäftsführer der
KST Institut GmbH.
KST arbeitet bei Letzterem

mit demAnsatz der Sprechre-
strukturierung, bei dem ein
neues Sprachmuster, das
„weiche Sprechen“, von Be-
troffenen erlernt wird. Es
hilft dabei, das Stottern zu
kontrollieren. Die E-Learning-
Software Flunatic wurde vom
Institut in Zusammenarbeit
mit verschiedenen Universi-
täten in den vergangenen
Jahren programmiert und
kontinuierlich weiterentwi-
ckelt. Flunatic stellt die Stim-
me als Kurve dar und gibt da-
durch denÜbenden eine visu-
elle Rückmeldung über den
Stimmeinsatz und andere
sprachliche Aspekte.
Zusätzlich gibt es die On-

line-Plattform Freach, die für
die Planung und Durchfüh-
rung von Online-Therapien
genutzt wird. Sie erleichtert
Stotternden den Zugang zu
wirksamen Intensivthera-
pien und ermöglicht gleich-
zeitig eine therapeutische
Online-Begleitung während
der Therapie. Der Vorteil von

Mit digitaler Unterstützung neue Sprachmuster entwickeln: Klient Kayra Ücker demonstriert
Digitalministerin Kristina Sinemus die neue Onlineplattform. Links im Bild der ärztliche Lei-
ter Alexander Wolff von Gudenberg, rechts Therapeut Frank Jassens. FOTO: BEA RICKEN

E-Health
Unter diesem Begriff werden
Anwendungen zusammenge-
fasst, die zur Unterstützung
der Behandlung und Betreu-
ung von Patienten Möglich-
keiten nutzen, die moderne
Informations- und Kommuni-
kationstechnologien bieten.
Dazu gehört zum Beispiel die
elektronische Gesundheits-
karte. Zugleich umfasst der
Begriff E-Health den Einsatz
etwa von Gesundheitsapps,
die bei der Behandlung von
Krankheiten und dem Aus-
gleich von Behinderungen
oder auch in der Prävention
zum Einsatz kommen kön-
nen. ewa

Stottertherapie
Das Institut der Kasseler Stot-
tertherapie wurde 1996 von
Alexander Wolff von Guden-
berg gegründet. Im April
2022 firmierte das Institut un-
ter Leitung von Herbert
Frosch in die KST Institut
GmbH. Mittlerweile arbeiten
über 25 Therapeuten und
zehn Verwaltungskräfte im
Institut, das in Bad Emstal im
Landkreis Kassel ansässig ist.
In Intensivkursen mit syste-
matischer Nachsorge können
sich sowohl Kinder ab drei
Jahren mit ihren Eltern als
auch Jugendliche und Er-
wachsene ein dauerhaft flüs-
sigeres Sprechen erarbeiten.
Bis heute haben mehr als
4500 Klienten die kranken-
kassenfinanzierte Therapie
erfolgreich durchlaufen.

ewa/FOTO:PRIVAT
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Herbert Frosch
Geschäftsführer KST
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Sportstudenten
suchen Leute
für Fitness-Studie
Wolfhagen – Zwei Sportstu-
denten der Deutschen Berufs-
akademie in Baunatal planen
eine Studie inWolfhagen, bei
der sie das Trainieren an klas-
sischen Fitnessgeräten mit
der sogenannten Elektro-
Myo-Stimulation (EMS) ver-
gleichen. Bei EMS werden
während des Trainings, das
nur einmal in der Woche für
20 Minuten stattfindet, die
Muskeln zusätzlich mit
Stromimpulsen angesteuert
und stimuliert. Damit soll der
Muskelaufbau effektiver sein.
Jasmin Zimmermann und Ni-
co Großmann, ausgebildete
Fitnesstrainer und EMS-Trai-
ner, suchen für die sechswö-
chige, kostenfreie Vergleichs-
studie nun Probanden. Diese
werden nach dem Zufalls-
prinzip in zwei Trainings-
gruppen aufgeteilt, die unter-
schiedlich trainieren. Die Stu-
die startet ab September bei
Lupus Sports in Wolfhagen.
Bewerbermüssen 18 Jahre alt
und derzeit sportlich nicht
aktiv sein. Tests zum Start
und Ende sollen die Fort-
schritte dokumentieren. Eine
Infoveranstaltung findet am
Samstag, 19. August, um 15
Uhr bei Lupus Sports Wolfha-
gen, Bunsenstraße 7, statt.

ewa

Anmeldung und Info unter lupus-
sport.de/studie

Schimmelbefall: Kinder verabschieden sich für lange Zeit von ihrem Kindergarten
den wichtigsten Dingen packten und
sich verabschiedeten (Foto mit Ilona
Schmand von der Kita-Leitung), be-
gann nun die dringend nötige drei-
wöchige Sommerpause. Der Kinder-
hort im Altbau ist durch die Bauar-
beiten nicht beeinträchtigt. tty

FOTO: THOMAS THIELE

aber mit einem Bad weniger, das
seither gesperrt war. Da sich ähnli-
che Oberlichter im gesamten Gebäu-
de befinden, muss nun überall die
Decke geöffnet und kontrolliert wer-
den. Der Umfang ist noch unklar. Für
Eltern, Erzieherinnen und Kinder, die
schon einmal Umzugskartons mit

für unbestimmte Zeit für die Sanie-
rung eines Schimmelbefalls geschlos-
sen. Der war kurz nach Weihnachten
entdeckt worden, als eines der Bäder
saniert werden sollte. An einem
Oberlicht war Wasser in die Decke
eingedrungen. Die Kita konnte fast
uneingeschränkt weiterarbeiten,

Mit gemeinsamen Liedern und Gebe-
ten mit Pfarrerin Gabriele Kölling,
mit Präsenten und Dankeschön für
Eltern und Erzieherinnen wurde ges-
tern in Hofgeismar der Abschied von
der evangelischen Kindertagesstätte
„Villa Kunterbunt“ begangen. Die
von 100 Kindern besuchte Kita wird

Hugues-Kunstwerke
aufgetaucht

Skulpturen bereichern Sammlung im Stadtmuseum Hofgeismar
zugänge ergänzen die beste-
hende Hugues-Ausstellung
mit Fokus auf seinen plasti-
schen Arbeiten. Noch bis
zum 13. August lädt die er-
gänzende Sonderausstellung
„Wilhelm Hugues: Men-
schen-Bilder“ dazu ein, sich
mit seinen Tuschezeichnun-
gen und Aquarellen zu be-
schäftigen. Der Eintritt ins
Museum ist frei.
Ab dem 20. August geht es

weiter mit der Ausstellung
„Alter Meister - Neue Werke“
des Marburger Landschafts-
malers Ulrich Harder.
Die beliebte Gemälde- und

Kleinantiquitätenbörse öff-
net in diesem Jahr schon am
27. August ihre Türen im
Stadtmuseum.

abe

Ein Dank gilt außerdem
der Deutschen Stiftung für
Denkmalschutz und Rüdiger
Brendel, die als Miterben an
der Erfüllung des Vermächt-
nisses von Dr. Nanay beteiligt
waren. Der ab 1950 in Hüm-
me tätige und 1971 gestorbe-
ne Künstler Wilhelm Hugues
ist mit seinen Skulpturen
und Reliefs an vielen Stellen
Nordhessens vertreten, er-
klärte dazu das Stadtmu-
seum. Sein Bekenntnis
„Kunst gehört in die Öffent-
lichkeit“ zeige nochheute Re-
sonanz, denn nur wenige sei-
ner Werke befinden sich in
privatem Eigentum.
Das Stadtmuseum Hofgeis-

mar beherbergt einen großen
Teil des Nachlasses des heimi-
schen Künstlers. Beide Neu-

Hofgeismar – Zwei neue Jun-
gen aus Holz haben Einzug
ins Stadtmuseum Hofgeis-
mar gehalten: aufrecht, halbe
Lebensgröße, aber mit erns-
ten Gesichtern und drohen-
der Haltung.
Zusammen mit einem Ke-

ramikkopf bilden sie den
neuesten Zugewinn der Ab-
teilung „Wilhelm Hugues“.
Die Skulpturen wurden nach
gerichtlicher Prüfung des
Testaments von Dr. Imola Na-
nay dem Museum vermacht.
Wie die Kasseler Kardiologin
zu den zwei Hugues-Werken
kam, kann nur noch vermu-
tet werden - möglicherweise
gehörte der Künstler zu ihren
Patienten und bedankte sich
so für ihre einfühlsame Be-
handlung.

Neue Skulpturen im Hofgeismarer Stadtmuseum: Muse-
umsmitarbeiterin Katharina Vock präsentiert die Holzfi-
gur und den Keramikkopf. STADT HOFGEISMAR / NH
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Kreis kauft Neonazis Haus weg
Ex-Pension Mühlenplatz 7 an Gemeinde Wesertal übergeben – Vereine gefragt

Laut Peter Nissen, Leiter
des Servicezentrums Regio-
nalentwicklung beim Kreis
Kassel, hat der Landkreis Tei-
le des Gebäudes in den ver-
gangenen Wochen renoviert.
Zudem wurden die Elektro-
anlage überholt, neue Lam-
pen und Schalter montiert
und Möbel angeschafft, die
WC-Anlage instandgesetzt,
sodass das Haus – vor allem
zwei Sitzungsräume – sofort
genutzt werden kann. tty

„sicher nicht alle verstehen“.
Der Ankauf des Hauses (es

hat über 15 Räume sowie gro-
ßen Keller und Dachboden)
sei wichtig im Kampf gegen
Rechtsextremismus und ein
Zeichen dafür, dass Wesertal
nicht allein gelassen wird“,
sagten auch Silke Jordan und
Christian Becker vom Vor-
stand von „Wesertal ist
bunt“. Das Haus solle den
Dialog zwischen verschiede-
nen Bevölkerungsgruppen
fördern und den Zusammen-
halt stärken.

zenden Orte entwickeln wer-
de.
Die Vereine bräuchten nun

einige Zeit, um die Räume zu
besichtigen und sich Konzep-
te und Zeitpläne zu überle-
gen und abzustimmen, mög-
licherweise auch im Ring-
tausch von Räumen. Gotts-
treu und Bad Karlshafen sei-
en auch nicht weit weg, er-
klärte er zu den Zielgruppen.
Er gestand ein, dass es umdas
Projekt auch vor Ort unter-
schiedliche Meinungen gege-
ben habe und gibt und das

germeister Turrey. Der Land-
kreis Kassel habe mit dem
Kauf des Hauses wieder ein-
mal bewiesen, dass er im
Kampf für eine bunte, vielfäl-
tige und allen Menschen zu-
gewandte Gesellschaft fest an
der Seite Wesertals stehe.
Landrat Andreas Siebert ha-

be die Idee überzeugend um-
gesetzt, selbst Fakten zu
schaffen bevor es andere tun.
Turrey hofft, dass sich der
Mühlenplatz 7 nun zu einem
bunten, offenen Treffpunkt
für Wesertal und die angren-

Wesertal/Gieselwerder – Ab so-
fort sind die Einwohner von
Wesertal und auch aus den
Nachbarorten gefragt, das
neu gewonnene Wohnhaus
am Mühlenplatz in Giesel-
werdermit Leben zu erfüllen.
Vereine und Gruppen, Kin-
der, Jugendliche und Erwach-
sene sind gefragt, Ideen für
eine Nutzung zu entwickeln,
nachdem der Landkreis Kas-
sel gesternMittag erst symbo-
lisch und dann tatsächlich
die Schlüssel an Bürgermeis-
ter Cornelius Turrey übergab.
Das vom Landkreis Kassel

angekaufte Gebäude soll hel-
fen, ein deutliches Zeichen
gegen die Ausbreitung
rechtsextremistischer Bestre-
bungen in der Gemeinde zu
setzen. Weil das Gebäude ur-
sprünglich im Blickfeld
rechtsextremer Menschen,
die es hatten kaufen wollen,
gewesen sei, hatte der Land-
kreis Haus erworben.
Zur symbolischen Schlüs-

selübergabe trafen sich ne-
ben Landrat und Bürgermeis-
ter auch Mitglieder unter an-
derem des Vereins „Wesertal
ist bunt“, HSG Wesertal, Tu-
Spo sowie Reit- und Fahrver-
ein Oedelsheim.
„Ich wünsche mir, dass

hier amMühlenplatz ein orts-
teilübergreifendes Angebot
für alle Wesertalerinnen und
Wesertaler entsteht, bei dem
sich möglichst viele Men-
schen mit ihren Ideen ein-
bringen“, sagte der Landrat.
Der Beschluss zum Ankauf

sei im Kreistag einstimmig,
aber mit Enthaltungen ge-
fasst worden, worüber er er-
staunt gewesen sei, denn bei
der Bekämpfung von Rechts-
radikalismus gelte es doch
zusammenzuhalten. Der
Mord anRegierungspräsident
Dr. Walter Lübcke habe
schließlich gezeigt, dass es
ein unterschwelliges Auf-
kommen von Rechtsradika-
lismus gebe. Es gehe darum,
aktiv etwas zu tun, statt nur
zuzugucken, sagte Siebert
und dankte denen, die „sich
kümmern und engagieren“.
„Immer noch überrascht“

vom schnellen Vorgehen der
Kreisbehörde zeigte sich Bür-

Schlüssel- und Becherübergabe vor dem bisherigen Wohn- und Pensionshaus zwischen Landrat Andreas Siebert und
Bürgermeister Cornelius Turrey (links), umlagert von Journalisten und Kameras. FOTOS: THOMAS THIELE

Vereinter Einsatz gegen rechtsextremistische Ideen und Aktionen
auf. Um ein Zeichen gegen diese rechts-ideo-
logische Gesinnung zu setzen, hat sich in der
Folge der Verein „Wesertal ist bunt“ gegrün-
det. Dessen Mitglieder setzen sich aktiv für
Demokratie, Vielfalt und Anti-Extremismus in
der Region ein. Als Teil der Zivilgesellschaft ist
der Verein bestrebt, Extremismus jeglicher
Art entgegenzuwirken und ein tolerantes
und inklusives Gemeinschaftsgefühl zu för-
dern. tty

Ein vorbestrafter und einschlägig bekannter
Rechtsextremist hatte bereits 2020 am Müh-
lenplatz am, nördlichen Ortsrand von Giesel-
werder das ehemalige Apartement-Hotel
Waldmühle gekauft, um dort einen Treff-
punkt und Wohnort für Gleichgesinnte zu
etablieren. Er trat in der Vergangenheit im-
mer wieder durch die Organisation von Ver-
anstaltungen und die Verbreitung von rechts-
extremistischem Gedankengut im Internet

Lüdicke geht, Menke kommt
Leitungswechsel nach 20 Jahren in der Revierförsterei Hofgeismar

dungsbeauftragte des Forst-
amtes und hat die noch lau-
fende Wiederbewaldung der
riesigen Schadflächen im
Reinhardswald mit organi-
siert.
Diese Erfahrung wird ihm

bei seiner neuen Aufgabe si-
cherlich zu Gute kommen,
heißt es weiter. Denn im neu-
en Revier sind längst noch
nicht alle Schadflächen wie-
der aufgeforstet. Außerdem
müssen die neuen Kulturen
ständig im Auge behalten
und gepflegt werden.Betreu-
ungsvereinbarung. red

beck sowie einige Privatwäl-
der. Der Staatswaldanteil ver-
ringerte sich auf wenige
Hektar am Schöneberg.
„Beruflich die größte He-

rausforderung für mich war
die Bewältigung der enormen
Waldschäden seit 2018. Ne-
benbei musste ich das neue
Revier mit den Waldbesit-
zern kennenlernen“, sagt Lü-
dicke.
Der neue Revierleiter Ga-

briel Menke hat bereits die
Revierarbeiten aufgenom-
men. Menke wohnt in Im-
menhausen und ist in der
Reinhardswaldregion in ei-
ner Forstfamilie großgewor-
den. Nach seinem Forstwirt-
schaftsstudium in Erfurt und
abgeschlossener Laufbahn-
prüfung war er ein halbes
Jahr Betriebsassistent im
Forstamt Bad Hersfeld. An-
schließend wechselte er in
den Reinhardswald. Nach ei-
ner Zwischenstation beim
Naturpark Reinhardswald be-
gann er vor zwei Jahren als
Betriebsassistent beim Forst-
amt Reinhardshagen. Hier
war er der Wiederbewal-

Hofgeismar – Im Forstamt
Reinhardshagen hat Gabriel
Menke die Leitung der Revier-
försterei Hofgeismar über-
nommen. Er löst Hans-Gerit
Lüdicke ab, der das Revier
über 20 Jahre lang geführt
hatte und nach 42 Dienstjah-
ren in den Ruhestand getre-
ten ist.
Lüdicke, der gebürtig aus

dem Trendelburger Ortsteil
Deisel stammt, hatte das Re-
vier 2001 übernommen. Da-
vor war er laut Mitteilung in
der Forstabteilung des Regie-
rungspräsidiums Kassel und
anschließend in der Landes-
betriebsleitung Hessen Forst
tätig.
Förster Lüdicke war der

Stadtförster von Hofgeismar.
Zu Beginn seiner Reviertätig-
keit bestand das Revier noch
aus dem rund 650Hektar gro-
ßen Stadtwald und einer 900
Hektar großen Staatswaldflä-
che. Mit der Umorganisation
im Forstamt wurde das Re-
vier neu zugeschnitten. Lüdi-
cke war seitdem der Förster
für sechs Stadt- und Gemein-
dewälder, die Domäne Beber-

Generationswechsel: Hans-
Gerit Lüdicke (l.) übergibt an
Gabriel Menke. FOTO: HESSENFORST,

CAROLIN VOCKENROTH / NH

Umzüge zum Festpreis, Haushalts-
auflösungen, Seniorenumzüge
 05 61-89 99 90

WIR PRÄSENTIEREN LANDTECHNIK NEUHEITEN

Naumburger Feldtage

Sonntag, 27.8.2023
ab 14 Uhr

Erleben Sie die
neueste Technik
von CASE/STEYR

Bahnwiesenweg 4
34281 Gudensberg

Arolser Str. 23
34519 Adorf

Samstag, 26.8.2023

ab 10 Uhr

Goldschmuck und Altgold
Zahngold (auch mit Zähnen)

Gold- und Silbermünzen
Gold- und Silberuhren (Markenuhren)

Silberbesteck (auch Auflage)

Tafelsilber · Zinn (nur mit Stempel)

Töpfermarkt 6
34369 Hofgeismar

SOFORT BARGELD

Mo.–Fr. 10.30–15.00 Uhr
Sa. 10.30–13.00 Uhr

0173 5762768

GOLD
ANKAUF
HOFGEISMAR

Eisenbahnen, Autos, Zubehör kauft:
Raabe‘s Spielzeugkiste, Wilhelmsthaler Str. 11,

34379 Calden, Telefon 05674 8234317
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Brunnentempel macht Probleme
Hofgeismarer Wahrzeichen steht noch länger unter Wasser
Während des normalen Be-

triebs wird der Grundwasser-
spiegel dauerhaft unter das
Niveau des Tempelbodens ab-
gesenkt. Das geschieht durch
eine Pumpe mit Schwimmer-
steuerung im Kuppelgewölbe
(zentraler Schacht im Brun-
nentempel) und über die
Wasserförderung in dem neu
installierten Brunnen-
schacht. Die vom Schacht
ausgehende Druckleitung
entwässert etwa 250 Meter
vom Schacht entfernt in ei-
nen Zulaufschacht in den Ab-
lauf des Teiches. Dies wurde
2019 ertüchtigt, indem vor
dem Zulauf ein Überlauf neu
hergestellt und an die nahe
gelegene öffentliche Kanali-
sation angeschlossen wurde.

Pumpe defekt
Ein Grund für den Rückstau
ist, dass im bisherigen Be-
triebszeitraum aufgrund von
Sedimenten und Eisenfällun-
gen die Fördertechnik um-
fangreich gewartet werden
musste, insbesondere die
Pumpe im Hauptschacht, die
Förderpumpe für die Brun-
nenschale sowie die Brun-
nenschale selbst. Aktuell gibt
es nun einen Pumpenscha-
den, der zu demWasserstand
im Tempel führt. Die Beson-
derheit des Quellwassers des
Gesundbrunnens, Sedimente
ähnlich wie Sandkörner zu
bilden, stellt besondere tech-
nische Anforderungen an die
Pumpen im Untergrund des
Brunnentempels, die not-
wendig sind, um den hohen
Grundwasserspiegel auszu-
gleichen.
Andere Ableitungen des ge-

stauten Wassers sind laut
LandeskirchensprecherDellit
leider nicht möglich. Derzeit
werde an einer technischen
Lösung gearbeitet. Hierfür
wurde ein Fachplaner beauf-

Hofgeismar – Landunter am
Gesundbrunnen: Der im Jahr
1792 erbaute und 2011/2012
wegen Einsturzgefahr sanier-
te Brunnentempel am Hof-
geismarer Gesundbrunnen
steht seit Wochen unterWas-
ser und ist nicht mehr zu-
gänglich. Dahinter stecken
technische Probleme, wie
Olaf Dellit als stellvertreten-
der Sprecher der Landeskir-
che von Kurhessen-Waldeck
auf Anfrage der HNA erläu-
terte. Der Landeskirche ge-
hört neben anderen Gebäu-
den auch der Brunnentem-
pel, der vor rund zwölf Jah-
ren für 450 000 Euro saniert
wurde, darunter auch größe-
re Spendensummen. Weitere
500 000 Euro flossen damals
in die Sanierung von Zulei-
tungen und Kanalnetz.
Das Wasser steht seit meh-

ren Wochen etwa einen hal-
ben Meter hoch in dem unter
Oberflächenniveau gelege-
nen Tempel. Grund: Zum ei-
nen befindet sich unter und
neben dem Brunnentempel
ein Kuppelgewölbe, das über
zwei Schächte innerhalb des
Brunnentempels zugänglich
ist und dessen Sohle aus einer
Lage Sandsteinblöcke und
auf Lücke gelegten Holzboh-
len besteht. Das unter dem
Tempelboden liegende Kup-
pelgewölbe fungiert bei stei-
gendem Grundwasser als
Grundwasser-Fassungsanlage
und fängt somit auch grund-
wasserführende Schwemm-
sande und Flusskiese auf.

Wasserspeicher
Bei hohem Grundwasser-
stand ist das Gewölbe voll-
ständig gefüllt, beziehungs-
weise das Grundwasserpoten-
zial ist so hoch, dass auch der
Tempelboden über dem Kup-
pelgewölbe eingestaut wird.

tragt. Es wird eine Ausfüh-
rung im letzten Quartal die-
ses Jahres avisiert. Dann kön-
ne der Tempel wieder betre-
ten werden. Das Wasser am
Gesundbrunnen galt im 17.
Jahrhundert als Heilwasser
und wurde auch für Badeku-
ren genutzt, was zu einem
Aufstieg des Bad Gesund-
brunnen zu einem Treff-
punkt von reichen und pro-
minenten Gästen führte.
Heute gilt das stark eisenhal-

tige Wasser als nicht mehr
trinkbar.

Kein Trinkwasser
Laut Landeskirche handelt es
sich um eine Mixtur aus
Quellen- und Grundwasser.
Olaf Dellit: „Es wird ange-
nommen, dass dies schon im-
mer so war, lediglich in ei-
nem anderen Verhältnis, so-
dass es zu keiner Zeit emp-
fehlenswert war, das Wasser
zu trinken. Daher wurde bei

geplante Erscheinungsbild ei-
ner austretenden, umgekehr-
ten Wasserschale (siehe Foto)
nicht möglich ist. Dies gilt
selbst, wenn eine intensive
wöchentliche Reinigung des
zahnradartigen Wasseraus-
trittes vorgenommen würde.
Daher wurde entschieden,
auf das ursprüngliche Bild zu
verzichten und das Wasser
aus dem Auslass „quellen“ zu
lassen.
„Der Brunnentempel ist

uns in seiner Symbolkraft be-
wusst. Wir wünschen uns
und arbeiten daran, dass er
nach Abschluss der Arbeiten
wieder im alten Glanz er-
strahlt“, sagt Birgit Rössel,
Verwaltungsleiterin der lan-
deskirchlichen Einrichtung
am Gesundbrunnen. Für den
Park steht ihr ein jährliches
Sachkostenbudget von
40 000 Euro zur Verfügung.
Ein Parkarbeiter kümmert
sich um die anfallenden Ar-
beiten im Park und wird da-
bei vom Team der Hausmeis-
ter der Evangelischen Ta-
gungsstätte unterstützt.
Auch weitere laufende Aufga-
ben, etwa der Baumschnitt
oder die Beseitigung herun-
tergefallener Äste und ähnli-
ches, werden von diesem
Geld bestritten. Insgesamt
stellt die Evangelische Kirche
von Kurhessen-Waldeck für
die Liegenschaft in Hofgeis-
mar jährlich einen sechsstel-
ligen Betrag bereit, der je
nach Bedarf unterschiedlich
hoch ausfallen kann.
Das Areal der Evangeli-

schen Kirche von Kurhessen-
Waldeck, auf dem sich unter
anderem die Evangelische
Akademie, die Evangelische
Tagungsstätte und das Studi-
enseminar befinden, grenzt
mit seinem Park an den Park-
abschnitt der Stadt Hofgeis-
mar. tty

der Sanierung auch keine
Zapfstelle mehr vorgesehen.“
Zum Schutz der Besucher
und Besucherinnen des Brun-
nens wurde ein Hinweis-
schild angebracht, dass es
sich nicht um Trinkwasser
handelt.
An der Brunnenschale gab

es schon früh Defekte. Der
Wasserauslass setzte sich we-
gen der Inhaltsstoffe inner-
halb kürzester Zeit zu und es
ergab sich schnell, dass das

Der Tempel wurde 2012
rundum saniert, auch
durch viele Geldspen-
den.

Überflutet: Der Brunnentempel in Hofgeismar steht
nach Starkregen und Pumpenausfall zwei Stufen hoch
unter Wasser und ist gesperrt. FOTO/ARCHIVFOTOS: THOMAS THIELE

Wasserglocke: So sah die
Düse in der Brunnen-
schale anfangs aus.

Wem gehört der Ehering?
Schmuckstück mit Initialen und Datum im Wolfhager Tegut gefunden

Die Familie vonMarktleiter
Günter Hauck hat über Face-
book einen Aufruf gestartet
und sucht dort nach dem Trä-
ger des Schmuckstückes.
Klar, Facebook sei nicht die
Plattform, auf der sich unbe-
dingt ältere Menschen tum-
melten. Aber zusammen mit
den Initialen, dem Datum
und dem Fundort hätten viel-
leicht jüngere Menschen auf-
merksam werden können,
die vom Verlust eines Eherin-
ges im Bekanntenkreis ge-
hört haben, so Ufelmann.
Über 80 Mal wurde der Post
inzwischen geteilt, die ge-
wünschte Reaktion blieb bis-
lang aber aus.
Verloren gehen Dinge im

Tegut Markt regelmäßig. Mal
legten Kunden ihre Geldbör-
se ins Regal, würden abge-
lenkt und zögen dann weiter
auf ihrer Einkaufsrunde. Mal
stellten sie an der Kasse ihre
Einkaufstasche aufs Porte-
monnaie, auch Kredit- und
Bankkarten gingen verloren.
Da sich diese Dinge in den
meisten Fällen einer Person
zuordnen ließen, sei das we-
niger problematisch, als bei
einem Ring, der nur die Ini-
tialen und ein Datum trägt.
Alexander Ufelmann hofft,

dass die Geschichte ein glück-
liches Ende nehmen und sich
bald der Besitzer im Markt
melden wird.

red

legt“, sagt der stellvertreten-
de Marktleiter. Dort liege er
nach wie vor und warte auf
seinen rechtmäßigen Besit-
zer.
Dabei sind Ufelmann und

seine Kollegen schon etwas
irritiert, dass sich bislang
noch niemand gemeldet hat.
Manmüsste doch den Verlust
seines Ringes bemerken.
„Denn es ist schon schade,
wenn man seinen Ehering
verliert“, sagt der 31-jährige
Wolfhager.

ren. Dass der goldene Finger-
schmuck überhaupt entdeckt
worden sei, grenze schon an
Glück. Wenn der Kollege die
Reinigungsmaschine durch
die Gänge schiebe, richte sich
dessen Blick nicht ständig auf
den Boden. Das Gerät wischt
Staub und Schmutz auf und
saugt beides ein. Der Ring sei
an Kasse 3, also ganz links,
entdecktworden, so gegen 20
Uhr an jenem Mittwoch. „Ich
hatte Spätschicht und habe
ihn in unseren Tresor ge-

Der Ring trägt die Initialen
H. G. und das Datum 24. 12.
1958. Wenn es sich um einen
Ehering handelt, und davon
geht Ufelmann aus, dann
dürfte sein Besitzer schon äl-
ter sein. Der 31-Jährige glaubt
aufgrund des relativ großen
Durchmessers, dass das
Schmuckstück an die Hand
eines Mannes gehört. Ob der
Ring vom Finger gerutscht
oder vielleicht aus einer Ta-
sche gefallen ist, darüber
kann Ufelmann nur spekulie-

Wolfhagen – Anwessen Finger
gehört der Ring? Diese Frage
stellt sich Alexander Ufel-
mann, stellvertretender Lei-
ter der Tegut-Filiale in Wolf-
hagen, seit über einer Wo-
che. AmMittwoch, 2. August,
war bei Reinigungsarbeiten
an einer der Kassen ein Ehe-
ring gefunden worden.

Alexander Ufelmann hofft, dass sich der Kunde meldet, dem dieser Ring gehört. Die
Hochzeit fand am 24. Dezember 1958 statt. Der Ehering war bei Reinigungsarbeiten
am Mittwoch vor einer Woche im Tegut-Markt in Wolfhagen gefunden worden.

FOTO: ANTJE THON
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LOKALES

auf alle Bereiche aus: Ener-
gie, Lebensmittel, Medizin-
produkte, Wäscherei, Fahr-
dienste, Fensterreiniger und
noch viel mehr. „Eben alle
Gewerke, die für den Betrieb
der Heime wichtig sind.“
Dennoch könnten die Kos-

ten getragenwerden. Jährlich
würden die Pflegesätze mit
den Pflegekassen neu verhan-
delt und somit die Refinan-
zierung sichergestellt. Einen
Gewinn müsse der ASB ja oh-
nehin nicht erwirtschaften
als gemeinnütziger Verband.
„Wir reichen das Geld nur
durch“, erklärt Roth.

statt.“ Sie mahnt zu einem
positiveren Bild von den Hei-
men.
„Bei uns erleben die Be-

wohner Spaß und gewinnen
Lebensqualität“, so Roth. Ih-
nen würden mannigfaltige
Veranstaltungen geboten:
von Zeitungsrunden, Kino-Be-
suchen bis hin zu Ausflügen
und gemeinsamem Essen.
Abgesehen von der Perso-

nalsituation belasteten aber
auch die auf breiter Front ge-
stiegenen Kosten die Häuser.
Die Inflation, die im Zuge des
Ukraine-Kriegs sprunghaft
angestiegen ist, wirke sich

In den ASB-Heimen gebe es
zwar zum Glück noch ausrei-
chend Mitarbeiter. So kann
die Belegung, die für einen
kosteneffizienten Betrieb
ausschlaggebend ist, sicher-
gestellt werden. Aber: „Die
Angehörigen sind zögerli-
cher geworden“, stellt Roth
für ihre Heime fest. „Corona,
hohe Kosten und ein schlech-
tes Bild der Pflegeheime in
derÖffentlichkeit. Die negati-
ven Berichte über schlechte
Arbeitsbedingungen und Per-
sonalnotstand in der Pflege
schrecken viele ab und erst
viel später findet ein Einzug

Andrea Roth
ASB Wohnen und Pflege GmbH

Klaus Vering
Leiter Gesundbrunnen

Ralf Pfannkuche
Geschäftsführer Gesundbrunnen

„Reförmchen“ nicht ausreichend
Pflegeheime im Landkreis ächzen unter Personalnot

bei den Hilfebedürftigen.
Für einen grundlegenden

Wandel brauche es mehr als
das „Pflegereförmchen“, das
die Bundesregierung angesto-
ßen habe, sagt Ralf Pfannku-
che. Die Träger forderten bei-
spielsweise eine echte Voll-
kaskoversicherung für die
Pflege. „Ein Sockel-Spitze-
Tausch“, so Pfannkuche. Heu-
te würden die Kassen ledig-
lich einen Fixbeitrag je nach
Pflegegrad zahlen und alles
darüber hinaus zahlten die
Bewohner oder deren Ange-
hörige. Zukünftig, wünschen
sich Pfannkuche und andere
Pflegeheimbetreiber, sollten
die Bewohner lediglich einen
Fixbetrag zahlen und die
Vollkasko trüge dann die va-
riablen Mehrkosten.

RED /FOTO: ASB/NH

Für die Heimbewohner be-
deuten die gestiegenen Kos-
ten jedoch zusätzliche Belas-
tung. Schließlich ist der Bei-
tragssatz der Pflegeversiche-
rung gedeckelt. „Den Rest
müssen die Heimbewohner
oder deren Angehörige selbst
tragen.“ Doch das sei für im-
mer weniger Menschen
machbar. „Wir raten daher
unseren Bewohnern, vorsorg-
lich einen Sozialhilfeantrag
zu stellen.“
Mittlerweile zahlten die

Kommunen bei fast zwei
Dritteln aller Pflegebedürf-

tigen Sozialhilfe. „Früher lag
die Quote bei der Hälfte“, er-
klärt Gesundbrunnen-Spre-
cherin Christiane Gahr. „Vie-
len ist der Gang zum Sozial-
amt jedoch unangenehm.“
Die gefühlte Belastung bleibe

Kreis Kassel – „Wir sind froh,
dass das Tariftreuegesetz im
vergangenen Jahr in Kraft ge-
treten ist“, sagt Andrea Roth,
Geschäftsführerin der ASB
Wohnen und Pflege GmbH,
die unter anderem in Lohfel-
den, Bad Emstal und Bauna-
tal-Guntershausen Pflegehei-
me betreibt. Denn: „Pflege
muss gut entlohnt werden.“
Dennoch sei der Markt an

Pflegefachkräften leer gefegt.
AuchMenschen ohne speziel-
le Qualifikation, die Interesse
am Umgangmit älteren Men-
schen hätten, seien rar gesät.
„Dieser schwierigen, verant-
wortungsvollen Aufgabe hält
nicht jeder stand“, sagt Roth.
Auch der Evangelischen Al-

tenhilfe Gesundbrunnen in
Hofgeismar sind diese Proble-
me vertraut. Zwar könnten
seit 1. Juli dieses Jahres mit
der neuen Vorgabe zur Perso-
nalbemessung in der Pflege
(PeBeM) Stellen über die bis-
herige Bedarfsannahme hi-
naus besetzt werden. „Somit
könnte perspektivisch eine
andere Pflege als heute geleis-
tet werden“, ist Leiter Klaus
Vering überzeugt. Aber:
„Heute sind wir davon weit
entfernt.“
Die Warteliste mit Interes-

senten, die einziehen wollen,
fülle sich immer weiter. Die
Frage, wie viele Betten man
überhaupt brauche, stelle
sich gar nicht mehr. „Wir be-
kommen mittlerweile Anfra-
gen aus Hildesheim“, berich-
tet Vering. Daher werde jeder
Mitarbeiter gebraucht. Doch:
„Selbst Hilfskräfte sind
schwer zu bekommen“, er-
klärt sein Kollege Ralf Pfann-
kuche, Geschäftsführer der
Betreibergesellschaft.
Problem sei auch, dass viele

Pflegekräfte mittlerweile
frühzeitig in Rente gehen,
sagt ASB-Geschäftsführerin
Andrea Roth. „Die Belastung
ist so hoch, da verzichten sie
sogar auf Rentenpunkte.“
Schon heute gehe die Baby-
boomer-Generation in ihre
Regelarbeitsrente oder verlas-
se die Heime vorzeitig.

Viel Arbeit und wenige Mitarbeiter: Pflegefachkraft Marc
Scheele versorgt im Theodor-Weiss-Haus der Evangeli-
schen Altenhilfe Gesundbrunnen in Hofgeismar das
Ehepaar Hans-Adolf und Liselotte Rödde.FOTOS: PAUL BRÖKER (3)

Kunst in Scheunen und Gärten
25 Familien aus Oelshausen öffnen ihre Häuser bei der „Dorf Eigen Art“

lungsorte rund um die Dorf-
kirche im Kunst-Dorf Oels-
hausen zur Auswahl. red

Info: dorf-eigen-art.de

Absicht: Alle einladen, auch
die, die sonst keine Muse-
umsbesucher sind. Wem ein
Kunstwerk nicht gefalle, der
habe noch 24 andere Ausstel-

werke, dass aus Sicht des Ver-
eins „Dorf Eigen Art“ alle Be-
sucher aus der Region bei
freiem Eintritt auf ihre Kos-
ten kommen. Genau das sei

ihre Arbeit erzählen. Unter
anderem der Wiesbadener
Andreas Gleich, der sich
schon seit Jahren künstle-
risch mit dem hochaktuellen
Thema Flucht und Vertrei-
bung auseinandersetzt.
Auch andere ungewöhnli-

che Ausstellungsorte wie ein
Schiffscontainer am Dorf-
rand, die Empore im neuen
Oelshäuser Tankzentrum
oder die Friedhofshalle war-
ten auf Künstler und Besu-
cher. Für diese Orte organi-
siert Pfarrerin Anja Fülling
Spiegelmotive. Diese sollen
über die Frage „Wer bin ich?“
zum Nachdenken anregen.
In der Oelshäuser Kirche

und auf dem Kirchplatz ist
abends Livemusik angesagt.
Die Schirmherrschaft hat in
diesem Jahr Bischöfin Beate
Hofmann übernommen.
„Und zwar gern, weil ich es
interessant finde, wie hier,
mitten im Dorf und fernab
von großen Kunst-Museen,
Kunst und Kirche miteinan-
der vernetzt werden“, so die
Bischöfin.
So verschiedenen sind die

Orte und die gezeigten Kunst-

Alina Hanske-Vogt für den
Vorstand der „Dorf Eigen
Art“. „Das war eine schwieri-
ge Aufgabe, denn nur 25
Künstlerinnen und Künstler
konnten eingeladen werden
– so viele Ausstellungsorte
haben sich im Dorf gefun
den“, erklärt Wille.
Danach kam der nächste

Akt: Welcher Künstler passt
zu welcher Ausstellerfamilie?
Fotos der Kunstwerke wur-
den dafür auf einem großen
Tisch im evangelischen Ge-
meindehaus Oelshausen aus-
gebreitet und von den Gale-
risten auf Zeit begutachtet.
AmEnde hatte jeder „seinen“
Künstler gefunden. Den
Skandinavienfan Rolf
Balgheim zogen zum Beispiel
Bilder mit isländischen Moti-
ven an. Elli Krapek, die zum
erstenMal als Ausstellerin da-
bei war, entschied sich für
Schafskulpturen: „Die passen
gut in unser Wildblumen-
beet“.
Jörg Fahning wählte alt-

meisterliche Gemälde für sei-
ne Scheune, in der während
der Ausstellungszeit an eini-
gen Abenden Künstler über

Oelshausen – Die Vorbereitun-
gen für die „Dorf Eigen Art“
in Oelshausen laufen auf
Hochtouren. Bei der außerge-
wöhnlichen Veranstaltung
vom 10. bis 17. September
stellen Künstler ihre Werke
bei Privatleuten imDorf aus –
in Scheunen, Gärten oder
Wohnzimmern.
Mehr als 60 Künstler aus

ganz Deutschland und aus
der Region haben sich laut
Gabriele Wille vom Vorstand
der „Dorf Eigen Art“ für das
siebte Event dieser Art bewor-
ben. Jetzt stehe fest, welche
Familien in Oelshausen ihre
Häuser für die Kunst öffnen
und welche Künstler in den
Zierenberger Ortsteil kom-
men.
Eine fünfköpfige Fachjury

hatte sich in Oelshausen ge-
troffen, um alle Bewerbun-
gen zu sichten. Mit dabei wa-
ren die beiden Künstlerinnen
Liset Castellanos Ilanes und
Liska Schwermer-Funke (Vor-
stand vom Bundesverband
der Künstler), der Kunsthisto-
riker Dr. Götz J. Pfeiffer, Fran-
ziska Balle als Vertreterin der
ausstellenden Familien und

Sie sind die Jury: Franziska Balle, Liska Schwermer-Funke, Alina Hanske-Vogt, Liset Cas-
tellanos Ilanes und Dr. Götz J. Pfeiffer (von links) haben jetzt die Künstler für die Ver-
anstaltung „Dorf Eigen Art“ ausgewählt. FOTOS: DORF EIGEN ART
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Alles verschließen und Anwesenheit simulieren
So haben Einbrecher keine Chance im Mehrfamilienhaus

Außerdem sollte der Hausein-
gang auch tagsüber immer
verschlossen sein, ebenso
Keller- und Dachbodentüren.
„Das A und O ist, Anwesen-

heit zu simulieren“, ergänzt
Helmut Rieche. Die Bewoh-
ner sollten im Urlaub oder
bei längerer Abwesenheit
den Eindruck erwecken, dass
trotzdem jemand zuhause ist.
Das könne zum Beispiel mit-
hilfe einer Zeitschaltuhr ge-
schehen, die das Licht immer
mal an- und ausschaltet.

Nachbarn helfen
Nachbarn
Auch das regelmäßige

Hoch- und Herunterlassen
der Rollläden simuliert An-
wesenheit - Nachbarn könn-
ten dies etwa übernehmen.
„Ist das nichtmöglich, sollten
die Rollläden lieber offenge-
lassen werden statt ständig
geschlossen zu sein“, sagt Po-
lizeidirektor Joachim Schnei-
der. Aber: Die Einbrecher
kennen diese Tricks. Sie ori-
entieren sich zudem an Klei-
nigkeiten wie einen vollen
Briefkasten oder der länger
nicht gemähte Rasen im Vor-
garten. Oder das offene Tor
der Garage, in der kein Auto
steht. Diese Indizien zeigen
ihnen, dass die Bewohner un-
terwegs sind.
Die Polizei rät deshalb, den

Briefkasten von Bekannten
oder Nachbarn leeren zu las-
sen und sie auch zu bitten,
ein wachsames Auge auf die
Wohnung zu haben. Ein Mix
aus Aufmerksamkeit, siche-
rer Technik und guter Nach-
barschaft ist der sicherste
Schutz vor Einbrechern. tmn

Übrigens: Investiert der
Vermieter in derartige
Schutzmaßnahmen, handelt
es sich um Modernisierun-
gen, in deren Folge er dieMie-
te erhöhen kann.

Fenster wirklich ganz
schließen
Aber auch Mieter, die sich

Umbauten nicht leisten kön-
nen, sind nicht schutzlos. Oft
sind es aber schon Kleinigkei-
ten, die Einbrechern ihre Tat
erschweren oder diese gar
verhindern.
So sollten Fenster, Woh-

nungs- und Terrassentüren
bei Abwesenheit immer voll-
ständig verschlossen sein.
„Auch wenn man nur kurz
die Wohnung verlässt, im-
mer abschließen“, rät Joa-
chim Schneider. Nicht nur
einfach die Tür ins Schloss
fallen lassen. „Und Fenster
nie gekippt lassen. Gekippte
Fenster sind offene Fenster.“

bund (DMB) aber keinen An-
spruch auf den nachträgli-
chen Einbau von einbruchs-
hemmenden Fenstern oder
Türen, Sicherheitsschlössern,
Türspionen oder Gegen-
sprechanlagen. „Wollen Mie-
ter von sich aus in ihre Woh-
nungssicherheit investieren,
müssen sie bei allen bauli-
chen Änderungen der Mietsa-
che die Erlaubnis des Vermie-
ters einholen“, so der DMB.
Mieter sollte auch klären,

was bei einem Auszug mit ih-
rer eigenen Investition pas-
siert. Denn es kann sonst
sein, dass der Vermieter for-
dert, dass der ursprüngliche
Zustandes der Wohnung wie-
derhergestellt werden muss -
sodass noch einmal hohe Kos-
ten auf den Mieter zukom-
men könnten. Der Mieter-
bund empfiehlt, zu verein-
barn, dass es keinen solchen
Rückbau beim Auszug geben
muss.

wichtig: Was ist passiert? Wo
undwann ist es passiert?Wer
meldet den Vorfall?
Die Polizei empfiehlt darü-

ber hinaus eine mechanische
Sicherung aller Fenster und
Türen. „Es bringt schon viel,
die alten Rollenzapfen an den
Fenstern gegen Pilzkopfzap-
fen auszutauschen, die rund-
um angeordnet sind und
beim Verschließen in stabile,
mit dem Rahmen ver-
schraubte Stahlschließbleche
greifen“, erklärt Helmut Rie-
che. Ergänzende Sicherheit
bietet eine Einbruch- und
Überfall-Meldeanlage. Damit
werden Einbruchversuche
automatisch gemeldet und
die Bewohner können den
Alarm bei Gefahr auch selbst
auslösen.

Mieter müssen
Vermieter fragen
Grundsätzlich haben Mie-

ter laut Deutschem Mieter-

chim Schneider, Geschäfts-
führer der Polizeilichen Kri-
minalprävention der Länder
und des Bundes.
Daher lautet der zweite gu-

te Tipp: Nachbarn sollte auf-
einander achtgeben und ihre
Umgebung im Blick behal-
ten. „Wenn Nachbarn etwas
verdächtig vorkommt, soll-
ten sie sich nicht scheuen, die
Polizei zu informieren - bes-
ser einmal zu viel als zu we-
nig“, sagt Schneider.
Genauer hinsehen sollte

man laut dem Polizeidirektor
bei folgenden Situationen:
Fahren Autos mit auswärti-
gen Kennzeichen wiederholt
langsam durch das Wohnge-
biet, könnte es sich um aus-
kundschaftende Kriminelle
handeln. Warten Unbekann-
te scheinbar grundlos auf der
Straße, im Hausflur oder im
geparkten Auto, könnten sie
eventuell bei einer Straftat
Schmiere stehen. Es wird im
Haus bei mehreren Bewoh-
nern geläutet. So wollen Ein-
brecher vielleicht herausbe-
kommen, wo jemand zu Hau-
ses ist und wo nicht. Wird ir-
gendwo imHaus gebohrt und
gehämmert oder splittert
Holz, können Handwerksar-
beiten dahinter stecken, aber
eben auch ein Einbruch.
„Wenn Nachbarn etwas

Verdächtiges auffällt, sollten
sie sofort die Polizei über den
Notruf 110 verständigen“, rät
Joachim Schneider. Wenn
möglich, sollten sie sich
Kennzeichen und Beschrei-
bungen verdächtiger Autos
und Personen notieren.
Folgende Informationen

sind für die Polizei besonders

Das größte Risiko für Ein-
brecher, die Wohnungen
in Mehrfamilienhäusern
ausrauben wollen: Nach-
barn, die skeptisch sind.
Leider sind sie das nicht im-
mer und drücken mitunter
einfach den Türsummer.

In größeren Mehrfamilien-
häusern machen sich Einbre-
cher Unachtsamkeit in der
Nachbarschaft zunutze. „In
Einfamilienhäusern hebeln
Diebe meistens Fenster oder
Türen auf. In Mehrfamilien-
häusern müssen sie nur an
der Haustür bei einem oder
mehreren Bewohnern klin-
geln - und schon sind sie
drin“, sagt Helmut Rieche,
Vorsitzender der Initiative
für aktiven Einbruchschutz
„Nicht bei mir!“.
Ein einfacher und guter Rat

lautet daher für Bewohner
von Mehrfamilienhäusern:
Vor dem Öffnen der Haustür
nachfragen, wer da ist. „Ein
gesundes Misstrauen ist
durchaus angebracht“, so Rie-
che.

Die Anonymität der
Hochhäuser als Chance
Grundsätzlich besteht im-

mer die Gefahr eines Ein-
bruchs. „Einbrecher hoffen
stets auf lohnende Beute und
nutzen günstige Gelegenhei-
ten wie schlecht gesicherte
Türen, Fenster oder Terras-
sentüren rigoros aus. Auch
die Anonymität in Hochhäu-
sern oder Wohnanlagen
kommt ihnen vielfach zu Gu-
te“, sagt Polizeidirektor Joa-

Eine gute Nachbarschaft bemerkt, dass jemand Fremdes versucht, in eine Wohnung des
Mehrfamilienhauses zu gelangen. FOTO: BODO MARKS/DPA/DPA-TMN

Stellenangebote

Durch einen Nebenjob als Zeitungszusteller
verdienen Sie Ihr Geld an der frischen Luft.
Gesucht werden Zusteller/innen vor Ort (wohnhaft in der
direkten Umgebung des Verteilgebiets).
Sie sind dafür verantwortlich, die HEIMAT-NACHRICHTEN
samstags zuverlässig an die Haushalte zu verteilen.
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„Ich will für meine Freunde
immer erreichbar sein

Mein neues Smartphone
konnte ichmir durch
meinemNebenjob als

HEIMAT-NACHRICHTEN-
Zustellerin leisten!“

Handy-Queen?

Bewerben Sie sich jetzt:

Tel. 0561 203-1506
WhatsApp: 0151 61666277
www.hna-zusteller.de

“ Breuna
Niederlistingen
Oberlistingen
Wettesingen

“ Habichtswald
Dörnberg
Ehlen

“ Hofgeismar
Beberbeck
Hombressen
Hümme
Kelze
Stadt

“ Immenhausen
Holzhausen
Stadt

“ Liebenau
Zwergen

“ Naumburg
Elbenberg
Heimarshausen

“ Reinhardshagen
Vaake
Veckerhagen

“ Trendelburg
Gottsbüren
Langenthal
Sielen
Stammen

“ Wesertal
Gieselwerder

“ Zierenberg
Oelshausen
Stadt

Verkauf

Antiquitäten, Kunsttrödel & Spielzeug
Telefon 0561 498835

Größer - noch günstiger - schöner!
…hin zu…

Kimm!

Philippistraße 23
Viele Geräte mit kleinen Lackfehlern!

NORBERT KIMM
34127 Kassel • Telefon 8 70 03 96

www.hinzu-kimm.de

NEUE:
Wäschetrockner ab € 129,–
Waschmaschinen ab € 199,–
Geschirrspüler ab € 199,–
Einbauherd mit Cr.-Feld € 299,–

Waschmaschinen, Herde, Trockner, Gefrierkombis
usw., Neugeräte als B-Ware oder GEBRAUCHTE

Fa. TM-Store, Zur Tintenmühle 3,
34466 Wolfhagen-Ippinghausen, 05692 9939472

Mo.–Fr.: 10–18 Uhr, Sa.: 9–14 Uhr, www.tm-store.de

Ankauf

NEU - ABHOLSERVICE!

www.moneypoint-kassel.de
Friedrichsplatz 6 –3 0561-9701105

WIR HOLEN IHRE
GERÄTE BEI IHNEN

ZUHAUSE AB.

Ankauf Flohmarktartikel, Haushaltswaren,
Werkzeuge u. v. m., auch größere Mengen

Telefon 0173 2650986

Landwirtschaft&Forsten

Buche Brennholz
Tel. 05684 931670
Brennholz Buche, Eiche 79 € SRM
inkl. Lief. Abschnitte vom Sägewerk,
Lkwmit 10 SRMTel. 0176 62681914

Auto-Ankäufe

Wir kaufen Ihr Wohnmobil & Wohnwagen!
0800-186 00 00 (kostenlos)
www.ankaufwohnmobile.de
Kaufe Wohnmobile + Wohnwagen
Tel. 03 94 4 - 36 16 0 -www.wm-aw.de. Fa.

Die Stelle ist mit der Entgeltgruppe 6 TV-Forst bewertet.
Alle Informationen zur Ausschreibung und zum Bewerbungsverfahren entneh-
men Sie bitte der detaillierten Ausschreibung auf unserer Homepage unter:

https://www.hessen-forst.de/karriere/stellenangebote
Telefonische Auskunft erteilt Ihnen gern das Forstamt Melsungen (05661 7378-0).

Forstwirtin / Forstwirt

Für das Forstamt Melsungen suchen wir zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine
qualifizierte und engagierte Persönlichkeit (w/m/d) als

Bekanntschaften

Elvira,63 J.,mit schönenblondenHaaren
u. Top-Figur. Bin ganz natürlich, anpas-
sungsfähig, familiär u. sorge gerne für ein
sauberes, kuscheliges Zuhause, in dem
wirunsgeborgen fühlen. Finde ichhier ei-
nen lieben Mann, der mit mir das Allein-
sein beenden will? Kostenl. Anruf, Pd-Se-
niorenglück Tel. 0800-7774050

Birgit, 70 J., bin eine gutmütige, herzl. u.
umgängliche Frau, attraktiv,mit schmaler
Taille, aber etwas mehr Oberweite. Ich
fahre gerneAuto, kann lecker kochen/ba-
cken u. wäre bei Symp. jederzeit umzugs-
bereit. Nichts wäre mir wichtiger als Sie.
Jetzt warte ich nur noch auf Ihren Anruf
üb. PV, herzl. Grüße. Tel. 0176-34498648

05606 530486
info@pflegeteam-reich.de

Intensivpflegeteam
Reich

sucht für einen Kunden in
Immenhausen zur Verstärkung

examinierte
Pflegefachkräfte (m/w/d)

Wir freuen uns auf DICH.

Kontakt:

Redaktion
sschluss:

Dienstag 10 Uhr

HANN. MÜNDEN
WITZENHAUSEN

Heimatnachrichten
Hofgeismar/Wolfhagen

Kontakt zur Redaktion:
hofgeismar@hna.de
wolfhagen@hna.de

Was für Sie

unnütz ist,

kann Ihr

Nachbar

gut

gebrauchen.

Also,

nicht

wegwerfen,

anbieten –

mit einer

Kleinanzeige.
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10 000 Schritte am Tag?
So kommt Bewegung ins Leben

Übungen zu machen, Knie-
beugen etwa oder Wasserfla-
schen als Hanteln zu benut-
zen. Ein No-Brainer: Treppe
statt Lift nehmen.

Sind Tracker und Apps ei-
gentlich sinnvoll?

„Ich persönlich halte viel da-
von, weil Bewegung sichtbar
gemacht wird“, so Christine
Joisten. Dadurch seien sie in
der Motivation sehr hilfreich.
„Werden die Ziele aber nicht
erreicht, sind manche Men-
schen auch frustriert.“ Es
sind auch hier die kleinen
Schritte: „Gerade kleine Stei-
gerungen von 500 bis 1000
Schritten mehr am Tag, das
sind 5 bis 10 Minuten, kön-
nen dadurch gut wahrge-
nommen werden.“
Die Weltgesundheitsorga-

nisation (WHO) empfiehlt für
Erwachsene zwischen 18 und
64 Jahrenmindestens 150Mi-
nuten moderate oder 75 Mi-
nuten intensive Ausdauerak-
tivität pro Woche, dazu min-
destens zweimal pro Woche
Kraftübungen für alle großen
Muskelgruppen. Für ältere
Erwachsene ab 65 Jahren gel-
ten die gleichen Empfehlun-
gen, ergänzt um Übungen
zur Verbesserung der Balance
und Koordination.
Dass 10 000 Schritte pro

Tag gut für die Gesundheit
seien, kam erstmals 1964 auf,
als ein japanisches Unterneh-
men einen Schrittzähler auf
den Markt brachte und den
Launch mit einer Marketing-
kampagne rund um diesen
Wert begleitete. Wissen-
schaftlich fundiert war er
nicht, er ist aber auch nicht
falsch. Denn auch wenn viel
weniger Schritte reichen: Da
geht noch mehr. tmn

mibändern oder leichten Ge-
wichten, Yoga oder Gartenar-
beit.

Wie kann man sich mit sit-
zender Tätigkeit genug
Bewegung verschaffen,
etwa in Büro oder Home-
office?

Die Antwort ist einfach: in-
dem man sich erst einmal
überhaupt bewegt. Experten
raten dazu, mindestens ein-
mal pro Stunde die Position
zu verändern und kleine

log und trägt vor allem zur
Lebensqualität bei“, erklärt
die Medizinerin.

Gibt es andere Bewe-
gungsarten, die mich im
Alltag gesund halten oder
meine Fitness unterstüt-
zen können?

Grundsätzlich gilt: „Jede Be-
wegungsform ist gut, ange-
passt an den individuellen
Gesundheitszustand“, sagt
Joisten. Sie empfiehlt Tan-
zen, Krafttraining mit Gum-

Prävention von Zivilisations-
krankheiten und nicht über-
tragbaren Erkrankungen
bei“, sagt Joisten. Dazu zähl-
ten Krebs, Herz-Kreislauf-Er-
krankungen inklusive Risiko-
faktoren wie Bluthochdruck,
Adipositas, Diabetes und neu-
rodegenerative Erkrankun-
gen wie Alzheimer. Außer-
dem beuge Bewegung auch
orthopädischen, rheumatolo-
gischen und psychischen Er-
krankungen vor. „Bei chro-
nisch Kranken wirkt das ana-

dass vor allem das sogenann-
te Delta, also „das etwasMehr
an Bewegung, bereits gesund-
heitlich wirksam ist“. Und:
„Wahr ist, dass die 10 000
Schritte erst einmal aus einer
japanischen Werbekampa-
gne stammen.“ Und zwar für
einen Schrittzähler.

Warum soll man sich über-
haupt regelmäßig bewe-
gen?

„Generell trägt Bewegung in
Alltag, Beruf und Freizeit zur

Jeder Schritt zählt für die
Gesundheit –10 000 davon
am Tag müssen es aber
nicht sein. Zu diesem Er-
gebnis kommt eine aktuel-
le Studie. Was aber sein
muss: Bewegung. So geht’s
auch.

„Ich muss heute noch 3000
Schritte laufen“:Wir alle ken-
nen jemanden, der mehr-
mals täglich auf App oder
Schrittzähler guckt, um zu
checken, wie weit er oder sie
noch vom magischen Wert
der 10 000 Schritte entfernt
ist. Oder wir tun es selbst.
Und 10 000 klingt viel. Zwi-

schen 80 und 150 Minuten
braucht ein Durchschnitts-
mensch dafür, das muss man
im Alltag erst mal schaffen.
Muss man? Eben nicht. Eine
neue Studie bestätigt, was
viele ahnten oder hofften:
Weniger reicht auch, näm-
lich rund 4000 Schritte pro
Tag, um das allgemeine Ster-
berisiko zu senken. Das Risi-
ko für eine Herz-Kreislauf-Er-
krankung sinke sogar schon
bei knapp 2400 Schritten pro
Tag. Prof. Christine Joisten,
Leiterin der Abteilung Bewe-
gungs- und Gesundheitsför-
derung an der Sporthoch-
schule Köln, beantwortet die
wichtigsten Fragen:

Sind die 10 000 Schritte
jetzt Quatsch?

„An sich nicht, weil es auch
Analysen gibt, dass das Ziel
10 000 Schritte ein wichtiger
Prädiktor (das heißt eine Vor-
hersagevariable) für Erfolg
ist, in dem Fall Blutdruck-
und BMI-Senkung“, so Jois-
ten. Die Studie zeige aber,

Zu zweit geht’s oft noch besser: Jeder Spaziergang fördert die Gesundheit. FOTO: TOBIAS HASE/DPA-TMN

Minijobs während der Elternzeit
Das ist zu beachten

auf das erwartbare Elterngeld
auswirken kann, lässt sich
vorab mit dem Elterngeld-
rechner des Bundesfamilien-
ministeriums in Augen-
schein nehmen. Wer in El-
ternzeit ist und einen Job be-
ginnt, sollte die Elterngeld-
stelle darüber informieren,
damit eine Neuberechnung
erfolgen kann.
Und nicht vergessen: Bevor

man in der Elternzeit einen
Minijob bei einem anderen
Arbeitgeber annimmt, ist es
wichtig, die Zustimmung des
bisherigen Arbeitgebers ein-
zuholen. Verweigern kann
dieser seine Zustimmung al-
lerdings nur aus dringenden
betrieblichen Gründen - und
das nur schriftlich innerhalb
von vier Wochen. tmn

Stunden proWoche arbeiten.
Bei 520-Euro-Minijobs wird
diese Grenze aber ohnehin
nicht überschritten.

Elterngeld kann
gekürzt werden
Wissen sollte man aller-

dings: Der Verdienst wird nur
dann nicht auf das Elterngeld
angerechnet, wenn dieses
nicht über dem Mindestbe-
trag von 300 Euro liegt. Be-
kommtmanmehr als 300 Eu-
ro Elterngeld, wird der Ver-
dienst angerechnet und das
Elterngeld gekürzt. Beim El-
terngeld Plus, das für die ers-
ten 28 Lebensmonate eines
Kindes bezogen werden
kann, ist das bei mehr als 150
Euro der Fall.Wie sich einMi-
nijob im individuellen Fall

Während der Elternzeit in ei-
nem Minijob arbeiten, etwa
um die Haushaltskasse etwas
aufzubessern oder nicht ganz
raus aus der Berufswelt zu
sein? Das ist möglich - und
zwar sowohl mit einemMini-
job bei einem neuen Arbeit-
geber wie auch beim bisheri-
gen Unternehmen, bei dem
man nach der Elternzeit wie-
der einsteigt. Daraufweist die
Minijob-Zentrale in ihrem
Online-Magazin hin.
Auch mehrere Minijobs

gleichzeitig sind theoretisch
möglich - solange sie damit
zusammengerechnet die Ver-
dienstgrenze für Minijobs
von 520 Euro nicht über-
schreiten. Generell gilt zu-
dem: Während der Elternzeit
dürfen Sie nicht mehr als 32

Stundenweise jobben in der Elternzeit? Das geht sogar bei einem anderen Arbeitgeber als
dem bisherigen. FOTO: INGA KJER/DPA-TMN

Statt Elterntaxi
Drei Tipps für den sicheren Schulweg

Schüler könnten sich dann
an festgelegten „Haltestel-
len“ der Gruppe anschließen.
Das biete Flexibilität und stär-
ke das Sozialverhalten.

Tipp 3: Fahrrad und
Verkehrsregeln
checken
Wenn Kinder den Weg zur

Schule dann gut allein meis-
tern, können sie sich auch
auf den Sattel schwingen. Da-
für müssen sie aber sowohl
ihr Rad als auch die Verkehrs-
regeln sicher beherrschen, so
der Tüv Thüringen. Unver-
zichtbar: ein verkehrssiche-
res Fahrrad und ein passen-
der Fahrradhelm. tmn

und sogenannte
„Laufbusse“
Sind Kinder noch zu jung

oder ist der Schulweg zu
weit, können Eltern schon
ein ganzes Stück vor der
Schule halten. Dann legen
die Kinder wenigstens ein
Stück der Strecke allein zu-
rück, heißt es von der DVW.
Einige Schulen hätten dafür
Hol- und Bringzonen einge-
richtet.
Eine weitere Alternative

könne der sogenannte „Lauf-
bus“ sein. Angeleitet von ei-
nem Erwachsenen werde ge-
meinsam eine feste Route zu
festen Zeiten abgelaufen, so
die DVW. Schülerinnen und

Nach den Sommerferien stel-
len sich vermutlich viele El-
tern wieder die Frage, wie ih-
re Kinder sicher zur Schule
kommen. Daher heißt Schul-
beginn vielerorts auch Auto-
kolonnen, Parken in zweiter
Reihe und riskante Wende-
manöver. Die Rede ist von El-
terntaxis. Etwa jedes fünfte
Kindwird einer ADAC-Umfra-
ge zufolge morgens mit dem
Auto vor der Schule abge-
setzt. Die Kritik: Elterntaxis
seien gefährlich, umwelt-
schädlich - und nähmen Kin-
dern ihre Selbstständigkeit.
Die Deutsche Verkehrs-

wacht (DVW) und der ADAC
appellieren daher an die El-
tern, die eigenen Kinder den
Schulweg selbstständig absol-
vieren zu lassen. Dafür soll-
ten Eltern 3 Tipps kennen:

Tipp 1: Schulweg üben
Es mag einfach klingen, ist

aber enorm wichtig: üben,
üben, üben. Denn Schulan-
fänger sind im Straßenver-
kehr besonders gefährdet.
Kinder können Verkehrssi-
tuationen aus ihrer Perspekti-
ve nicht vollständig überbli-
cken und werden leicht über-
sehen.
Deshalb empfiehlt die

DVW fünf bis zehn Übungs-
gänge. Besonders wichtig: ei-
ne feste Strecke, die gut aus-
gesucht ist. Sie sollte zumBei-
spiel weniger Gefahrenpunk-
te haben und sichere Que-
rungsmöglichkeiten bieten.

Tipp 2: Kleiner Weg

Bevor das Kind erstmals allein zur Schule gehen kann, steht
viel Übung auf dem Programm. FOTO: MONIKA SKOLIMOWSKA/DPA/DPA-TMN



Unser Vertrieb in
Hofgeismar endet bald!
Sollten Sie noch unsicher sein,möchtenwir Sie gern
in einempersönlichenBeratungsgespräch von den
Vorteilen einesGlasfaseranschlusses überzeugen.
Bevor der Ausbau inHofgeismar in die nächste Phase
geht, sind unsere Vertriebskollegen noch ein paar
Wochen imEinsatz und gehen von Tür zu Tür.

NutzenSie die Gelegenheit – lassenSie sich beraten
und sichern Sie sich jetzt noch einen kostenlosenHaus-
anschluss! Natürlich beratenwir Sie auch gerne
telefonisch unter

0551 38 48 48 48

Jetzt noch
kostenlosen Haus-
anschluss sichern!

Jetzt Tarife checken
und buchen unter
www.goetel.de/hofgeismar

Glasfaser
für die Region!

Jetzt noch 
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Ihre Vorteile, wenn Sie jetzt buchen:
+ Geschwindigkeiten von bis zu 2.000 MBit/s
+ Kostenloser Hausanschluss

(bis zu 20 m inklusive auf Ihrem Grundstück)
+ Sie sparen bis zu 1.299 EUR


